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H i n w e i s e 

1. Der Zweck der Schriften „Erfahrung  und Denken" besteht in der För-
derung der Beziehungen zwischen Philosophie und Einzelwissenschaften 
unter besonderer Berücksichtigung der „Philosophie der Wissenschaften". 

2. Unter „Philosophie der Wissenschaften" wird hier die kritische Unter-
suchung der Einzelwissenschaften unter dem Gesichtspunkt der Logik, 
Erkenntnistheorie, Metaphysik (Ontologie, Kosmologie, Anthropologie, 
Theologie) und Axiologie verstanden. 

3. Es gehört zur Hauptaufgabe der Philosophie der Gegenwart, die formalen 
und materialen Beziehungen zwischen Philosophie und Einzelwissenschaften 
zu klären. Daraus sollen sich einerseits das Verhältnis der Philosophie zu den 
Einzelwissenschaften und andererseits die Grundlage zu einer umfassenden, 
wissenschaftlich fundierten und philosophisch begründeten Weltanschauung 
ergeben. Eine solche ist weder aus einzelwissenschaftlicher Erkenntnis allein 
noch ohne diese möglich. 
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Geleitwort 

Das Buch von Piero Trupia, das ich hier vorstelle, setzt sich - in einem sehr flüs-
sigen und eingängigen Stil und einer eher unüblichen Sicht der Dinge - mit einem 
der Zentralthemen der modernen Wissenschaft, und zwar nicht nur der Sozialwis-
senschaft, auseinander: nämlich dem der Sondermerkmale der sprachlichen Kom-
munikation. 

So ist es kein Zufall, daß eine der ersten Aussagen von Trupia kritisch zum all-
gemein bekannten Titel eines berühmten Buches von Me Luhan & Fiore „Das Me-
dium ist die Botschaft" Stellung nimmt. 

Nach Trupia ist die Botschaft eine sinnvolle Mitteilung, die nicht mit dem sie 
übermittelnden Medium identifiziert  werden darf;  und zwar auch dann nicht, wenn 
das Medium an der Verbreitung der Botschaft erheblich beteiligt ist; und wenn de-
ren „Aufwertung" durch das Medium und der Sinninhalt der Mitteilung sich ge-
genseitig beeinflussen können. So ist es kein Zufall, daß sich für einige groß aufge-
machte Fernsehshows, so führt  Trupia weiter aus, die Feststellung machen läßt: Je 
aufwendiger das Medium, desto sinn- und inhaltsärmer die Botschaft. 

Man kann also sagen, daß die effiziente  Kommunikation, das Hauptthema des 
Buches, nicht auf das „Medium" reduziert werden darf;  denn eine Mitteilung, die 
in der Absicht des Sprechenden auch eine wirkungsvolle Kommunikation zustande 
bringen soll, muß immer sinnvoll sein. Ihr Inhalt muß vom Empfänger als relevant 
betrachtet werden und ein zwischenmenschliches Interesse in Form einer „ausle-
genden Mitarbeit" hervorrufen.  Selbst wenn die Botschaft auf das Publikum nicht 
unmittelbar überzeugend wirkt, bleibt sie trotzdem Kommunikation, und zwar 
dann, wenn es ihr gelingt, einen Dialog, einen Gedankenaustausch und eine Dis-
kussion hervorzurufen.  Hieraus ergibt sich die Bedeutung, die der Verfasser  der 
Untersuchung der Kommunikationssemantik beimißt; weshalb er sie vor die Syn-
taktik und die Semiotik stellt. Dabei sieht er in der Botschaft nicht nur ihren ur-
sprünglichen kommunikativen Anspruch, sondern auch ihre vom jeweiligen se-
mantischen Beitrag der Gesprächspartner geleistete Bereicherung. 

In diesem Zusammenhang übernimmt der Autor ein Denkmodell, mit dem er -
den Spuren der von Husserl beeinflußten Wissenschaftler der Zweiten Kybernetik 
folgend - eine Verbindung zwischen linguistisch-semantischen und phänomenolo-
gischen Ansätzen sucht. In diesem Modell ist es, so Trupia, nicht so sehr die Wahr-
heit oder die Gültigkeit des syntaktischen Aufbaus einer sprachlichen Mitteilung, 
auf die es ankommt, sondern vielmehr die Erwartungshaltung der jeweiligen Ge-
sprächsteilnehmer. Jeder von ihnen, so könnte man sagen, versetzt sich in den an-
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deren, bevor er das Gesagte auslegt. Auf diese Weise kommt ein Prozeß des Ge-
dankenaustausche zustande, in dem der Kommunikationsinhalt von beiden Ge-
sprächspartnern - sozusagen in einer progressiven gegenseitigen Annäherung - all-
mählich herausgearbeitet wird; dies gilt vor allem dann, wenn bei ihnen nicht die-
selben Vorstellungen herrschen. 

Von diesen Überlegungen ausgehend entwickelt der Autor eine Reihe von Bei-
spielen und Taxonomien, die bisweilen umgangssprachlich, bisweilen wissen-
schaftlich-technisch formuliert  sind, und die sich auch auf die Unternehmenskom-
munikation ausdehnen lassen. 

In seiner Arbeit entwickelt Trupia eine folgerichtige gedankliche Untersu-
chungslinie, die zu Erkenntnissen führt,  die im kürzlich erschienenen Werk eines 
der weltweit bedeutendsten Forscher auf dem Gebiet der kognitiven Wissenschaf-
ten, des Biologen und Erforschers  der künstlichen Intelligenz, Henry Atlan, eine 
Bestätigung finden. 

Trupia schreibt, daß „die Einfachheit der Botschaft mit ihrer kommunikativen 
Wirksamkeit und Unmittelbarkeit nicht immer eine Fähigkeit zur Information über 
den Gesprächsgegenstand gewährleistet", woraus, so schließe ich, die semantische 
Relevanz selbst Zweideutigkeiten und komplexe Vielschichtigkeiten hervorbrin-
gen kann. Gerade in diesen Aussagen wird der Autor bei Atlan Unterstützung fin-
den. 

„Eine Sprache ohne Zweideutigkeit", so hat Atlan kürzlich geschrieben - „kann 
selbst ohne Sinninhalt bestehen". Als Beispiel aus der mathematisch-logischen 
Sprache läßt sich eine eindeutige Übereinstimmung zwischen den einzelnen for-
malen Zeichen und einer Struktur mit völlig bedeutungslosen Zeichen/Symbolen 
anführen. 

Und dennoch, so schreibt Atlan weiter, „sind Begriffe  wie ,einfach' und Kom-
plex' den Dingen nicht immanent".1 

Achille Ardigò 

1 (Siehe H. Atlan, L'intuition  du complexe et ses théorisations,  in F. Fogelman Soulié, Les 
théories de la complexité . Autour  de l'oeuvre  d'Henry  Atlan , Ed. Seuil, Paris, 1991, S. 9-42 
und 31-32, 35 passim.) 
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1. Kapitel: Die Fakten 

Kommunikationstheorie und -praxis sind heute ein wesentlicher Bestandteil der 
Gesellschaft und insbesondere der Welt der Arbeit. 

Ausdrücke wie Fernsehpublikum, Talk-show, Sendung, Einschaltquote, Unter-
halter, einst Fachwörter, gehören heute zur Umgangssprache selbst einfacher Leu-
te. 

Der Grund dafür ist die große Verbreitung, die die Massenkommunikation ge-
funden hat. Für viele Menschen besteht die Wirklichkeit nur aus dem, was sie auf 
dem Bildschirm gesehen haben: „Ich habe es im Radio gehört"; „Ich habe es im 
Fersehen gesehen" - so die Schlagworte unserer Zeit. 

Selbst in den Klassenzimmern wird das Wort, einst einziges Mittel zur Weiter-
gabe des Wissens, durch Projektionen, Schaubilder, Zeichungen und Folien ersetzt. 
Alles durchaus bewährte Mittel, die aber - so steht zu befürchten - weit von der 
Wirksamkeit und gedanklichen Aussagekraft  der gesprochenen Sprache, des „Aus-
drucks", entfernt sind. 

Die von Galilei ins Leben gerufene „moderne" Tendenz, die Realität zu erfas-
sen, indem man sie auf einige gedanklich überschaubare Erkenntnisse reduziert, 
geht heute weiter und wird auf die Spitze getrieben. Die mittelalterliche Zusam-
menfassung des Wissens in der Kosmogonie wird in der Moderne durch die Ab-
straktion und in der Postmoderne durch symbolische und ideographische Zeichen 
ersetzt, deren überzeugende und direkte Ausdrucksformen  die Comics, der Werbe-
spot, der Videoclip usw. sind. 

Im Fernsehen ist es an der Tagesordnung, einen bekannten Wissenschaftler mit 
folgenden Worten aufzufordern,  seine Ausführungen abzuschließen: „Wir haben 
noch ein paar Sekunden bis zum Ende der Sendung. Können Sie bitte in wenigen 
Worten Ihre Botschaft an die Jugendlichen von heute zusammenfassen (oder was 
man tun kann, um den Planeten zu retten, oder in welchen Fällen man die aktive 
Euthanasie praktizieren darf)".  Den Gelehrten erschüttert dies nicht; hat er doch 
sein Schlagwort bereits vorbereitet. Am besten, wenn es in Form einer Metapher 
dargeboten wird; er weiß ja, je einfacher es ist, desto eher kann sich eine große 
Zuhörerzahl daran erinnern und es mit seiner Person oder seinem Image als „Fern-
sehgelehrten", sozusagen als „Wissenschaftler in Kurzform",  in Verbindung brin-
gen. 

Eines der Anliegen dieses Buches ist es zu zeigen, daß die Unmittelbarkeit der 
Kommunikation, also die Einfachheit der Mitteilung, nicht immer eine ausreichen-
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de Information über den Mitteilungsgegenstand übermittelt. Kann dieser doch 
durch die Arroganz der Medien selbst sinnentfremdet und durch die „einfache und 
zutreffende"  Sprache verdunkelt werden. 

Ich habe fünf  Werke über die Relativitätstheorie - darunter eines von Bertrand 
Rüssel und eines in Comicform - gelesen, bis ich zur Überzeugung gelangt bin, 
daß die Lektüre des Textes von Einstein für mich die einzige Möglichkeit für das 
Erfassen seiner Überlegungen und Erkenntnisse ist. 

Auch in der kritischen Analyse der Kommunikationsprozesse ist man bisher 
über eine oberflächliche Betrachtung nicht hinausgekommen. Die zahllosen Werke 
zu diesem Thema - insbesondere wenn sie für Experten bestimmt sind - enden 
normalerweise damit, daß auf die Kommunikationsmedien eingegangen wird. Es 
gilt das Schlagwort von McLuhan: „Das Medium ist die Botschaft"1. Wenig Auf-
merksamkeit wird hingegen dem Aufbau der zu übermittelnden Mitteilung, ihrer 
Struktur, ihrer Fähigkeit zur inhaltlichen Darstellung und den Umfeldbedingungen 
und -faktoren gewidmet. 

So fragte Walter Mondale die Wähler in der Präsidentenwahlkampagne von 
1980 unter Anspielung auf seinen Gegenspieler Gary Hart, der, wie er, für die Vi-
zepräsidenschaft  in den Vereinigten Staaten kandidierte: „Was will er eigentlich?" 
(„Where is the beef?") la; zweifelte er doch daran, daß der gutaussehende, sportli-
che, photogene Hart trotz seiner großen Medienwirksamkeit die Aufmerksamkeit 
der Massen auf sich zu lenken imstande sein würde. 

Eine Vertiefung der (logischen, epistemologischen) Grundlagen und der seman-
tischen Struktur, wie auch der Praxis und der Theorie der Kommunikation sollte 
meiner Meinung nach nun nicht mehr aufgeschoben werden. Vor allem, wenn man 
an die Hörsäle in den Universitäten oder die Stätten für die Managerausbildung 
denkt, wo zum Glück die seinerzeitige Vorlesung in Vortragsform  unter dem Motto 
des „gestern führten wir aus, daß .. ." nicht mehr praktiziert wird, wo man aber 
dringend der neuen sich gefährlich im derzeitigen Lehrwesen ausbreitenden Ten-
denz zum Dozenten-Showman entgegenwirken sollte. 

Die anschließenden Ausführungen wollen Aufschluß über die Bedeutung des 
Textinhaltes für die Textstruktur geben, ob es sich nun um einen gesprochenen, ei-
nen geschrieben Text, einen akademischen Text oder um den Text einer Ge-
brauchsanweisung usw. handelt. 

Damit ist das Ziel verbunden, dem Mitteilenden (Redenden) und dem Empfän-
ger der Mitteilung (Zuhörenden), also den Teilnehmern am Kommunikationspro-
zeß, einige Anregungen zu geben, um diesen Prozeß lebhafter,  nützlicher, informa-

1 M. McLuhan, Q. Fiore, II  Medium  è il  Messaggio , Feltrinelli, Milano, 1968. Dieses im 
Rahmen des Schrifttums von McLuhan nicht besonders wichtige Werk wurde leider mit sei-
nem Titel zum Schlagwort und Bezugspunkt der heutigen „Intelligentsia" . 

l a „Where  is the beef ?"  bedeutet wörtlich: wo ist das „Fleisch" (im Hamburger),  also wo 
ist die Substanz oder der Kern der Sache. 
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tiver zu gestalten und vor allem die Zusammenarbeit der Gesprächspartner zu akti-
vieren. 

Ich möchte Arnold Gehlen2 in Erinnerung rufen, um ein Kommunikationsver-
halten zu empfehlen, dessen Bedeutung - so hoffe  ich - durch die Lektüre dieses 
Buches bestätigt wird. Bei diesem Verhalten handelt es sich - um mit Gehlen zu 
sprechen - darum, aus der Rolle des „Entlasteten" herauszugehen, um in die des 
„Herausforderers"  zu schlüpfen. 

Dabei wird auf den Kenntnisbereich Bezug genommen, in den wir alle - bewußt 
oder unbewußt - unsere Kommunikationserfahrungen einbringen. 

Als ich während meiner Niederschrift  darüber nachdachte, was ich nun schrei-
ben sollte, und in meinen Unterlagen nachlas, habe ich mich wohl selbst in den Be-
reich des „Herausforderers"  begeben. Das Ergebnis mag ein wenig trocken wirken; 
bei der Suche nach neuen Ideen und Begriffen  und bei der Formulierung habe ich 
es selbst gemerkt. Aber dafür verfüge ich nun über einen genaueren und ausge-
dehnteren Wissensstand über das Wesen der Kommunikation und habe klarere Vor-
stellunge darüber, nach welchen Verfahren  sie geschaffen  und weitergegeben wird. 

Eines dieser Verfahren  ist die „Auslegung durch Mitarbeit". Sartre sagte einmal, 
der Leser sei der Ko-Autor des gelesenen Textes: während er ihn liest, schafft  er 
ihn neu, oft auch über den Gedankenhorizont des Autors hinaus3. 

Dieses Buch besteht aus mehreren Teilen. Im ersten, methodologischen Teil 
schlage ich ein epistemologisches Modell des „Kommunikationsvorganges" vor 
(letzten Endes ist der Kommunikationsvorgang der wahre Gegenstand meiner Un-
tersuchung). In den anschließenden realitätsbezogenen Teilen werden dessen 
Merkmale und Ergebnisse untersucht - ζ. B. mit Bezug auf die Verhandlung - und 
es wird auf die Glücksbedingungen hingewiesen; es ist dies der Fachausdruck für 
die gute Formulierung des Gesagten und für den Einsatz des ganzen Könnens des 
Sprechenden im Gesagten. 

Es ist mir ein Anliegen zu erreichen, daß meine Leser diese Abhandlung als 
echte Kommunikationserfahrung  erleben; daß sie bei ihrer Auslegung „mitarbei-
ten" und daß sie die Mitteilungsinhalte teilweise zustimmend, teilweise ablehnend 
für sich selber „neuschreiben". 

Möglicherweise findet der Leser einige Teile des Buches schwierig und verwor-
ren; und zwar die, in denen versucht wird, das rationale und begriffliche  Funda-
ment des „Gesagten" zu analysieren, um zu erfassen, nach welcher Logik die Wor-
te jeweils erzeugt, „ins Spiel gebracht" und weitergeleitet werden. 

Dabei wurde ich schon mehrmals darauf aufmerksam gemacht, daß es sich bei 
einem Vorgehen mit praktischer Zielsetzung - beispielsweise wenn es darum geht, 

2 A. Gehlen, L'Uomo,  la sua natura  e il  suo posto nel mondo , Feltrinelli, Milano, 1983. 
3 J. P. Sartre, Che cosa è la letteratura , I l Saggiatore, Milano, 1960. Die Auslegung durch 

Mitarbeit ist das zentrale Thema dieser Abhandlung. 


